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H.



An ^

die Zürcherische Jugend/
auf das Jahr 1823.

Von der

Naturforschenden Gesellschaft.

XXV. Stück.

H)a es der Zweck unserer Gesellschaft ist, naturhistorische Kenntnisse besonders über

vaterländische Gegenstande zu verbreiten, so fahren wir fort die Naturgeschichte nütz-

licher oder schädlicher Thiere zu liefern. Die Reihe der Raubthiere, welche die Ruhe

unferer Alpen stören und den nützlichen Hausthieren gefährlich sind, eröffnete der

Luchs, diefes Jahr beschäftige uns cin anderer noch schlimmerer Gast, der noch immer

ein Heimathrecht auf unsern Gebirgen hat und durch seine Größe und Stärke selbst

dem Menschen gefährlich werden kann, es ist der im Allgemeinen fo ziemlich bekannte

Bär. Nicht nur prangt diefes Thier im Wappen des größern Cantons der Eidsge-
nossenfchaft, fondern es wird auch feit uralten Zeiten in dem dortigen Stadtgraben ein

Paar oder mehrere unterhalten, und diese gewähren durch ihre Sprünge und Gauke-

leyen dem Schaulustigen manche Freude und vermehren sich in dcr Gefangenschaft.

Der Bär gehört zwar allerdings unter die Raubthiere, und wie fchon gesagt
unter die gefährlichen, aber dennoch ist er unter allen eigentlichen Raubthieren
dasjenige, welches am wenigsten an thierische Nahrung gebunden ist, und im Nothfall
selbst mit Gras und grünem Getreide vorlieb nimmt.

Wenn ein Thier diese oder jene Nahrung genießen soll, so müssen die Theile
seines Mundes dazu eingerichtet seyn, diese Nahrung zu kauen und zur Verdauung
vorzubereiten. Die Zähne eines von Gras lebenden Thieres sind änderst als die

Zahne eines von Fleisch lebenden. Der Naturforfcher kann daher schon am Vau der

einzelnen Zahne beurtheilen, ob das Thier, welchem die Zahne angehören, mehr Fleisch

fressend oder mehr Pflanzennahrung genießend sey. Genießt es mehr Fleisch, so müssen

die Zahne zum Zerreißen und zum Festhalten der Beute dienen; genießt es aber mehr

Pflanzen, so muß es dieselben zermalmen oder vermahlen können, und genießt es
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